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Oer Cas, den unfer Volk fid) fd)uf,
6r Ift des Rerrflotts lauter Ruf,
In unfrer IHenfcRReit loirrem Walten
Die ftllle GinkeRr neu zu Raiten.

Die Zeiten unterm Rimmelsdom,
Sie fliegen ioie ein breiter Strom,
Den Reute ruRifl fortgetragen,

3)anfcen unb $3eien. — 3«m etbg. ^ettag
Von Grnft Ofer.

Wir loollen danken für das Pfand
Des Briedens, rings in unferm £ard.
Dem unfre Väter einft gegeben,
Im Hamen Gottes, Gut und Ceben.

Dank unfrer SreiRelt, diefem Rorf,
BeRütet ftets in Cat und Wort.
IRr Seuer möge nie erkalten,

ScRon morgen grimme Wogen fcRlagen. £aRt uns darum die Rande falten

Und fo uns iacRen Kind und Weib,
Und fo gefund blieb unfer £eib,
Dann laRt uns über alle Schränken
DemScRöpferfürdieGnaden dan ken 1

6s mögen rauRe Winde toeRn,
6s mögen Wetter niedergeRn,
Und docR! Had) jedem Sturmesgrauen
IHuR wieder uns ein Rimmel blauen.

Drum laRt uns beten, ftark und ftill,
Hid)t truRig darum, iuas man toill,
Hein froR und frei, das Rerz erfcRioffen
Dem Bruderfinn der Gidgenoffen!

So toird der Cag geläutert fein.
Sold)' Danken, Beten Ralit landein
Und toird dem Volk, das IRn erfahren,
Die Reiligften der Güter loaRrenl

SHe unterbrochene ©RehtfaRrt.
©ort ©3iIRelm ScRäfer.

3n feinem fieben mar er fidj nidjt fo beftraft oot=
gefommen roie nun, ba er über ben ©tarttptaR fortging,
unabläffig Reutenb unb ben Stopf fcRüttetnb, als ob er
baburd) bie 2BirïIidjïeit fortbringen tonnte. Sin Samm=
brud) mar gefdjeRen, bie Ströme ftoRen übers 3BiefenIanb
unb er, in bem bas alles mar, füRIte fid) felber barin
fcRroimmen unb aus ber Strömung nidjt ans Ufer tommen.

©Sie roenn bann aber bie ©3irtlid)teit ©titleib mit
ibm bätte, fuRr fie aus einer Seitengaffe iRm mit ber
felben milben 3agb in ben ©Seg, bie oorRer am Sorroeg
oorbeigeraft mar: taum, baR er nod) 3ur Seite fpringen
tonnte, tarnen 3roei in groRen Sprüngen mit einem dritten
an, bem bie Seine graufam übers ©ftafter fcRIeppten, Rinter
iRnen anfcReinenb ber fdjroar3bärtige ©enbarm. ©erabe oor
SoRannes, rooRI burcR feine unerroartete ©rfcReinung ge=

fcRredt, lieRen fie ben ©tenfdjen falten. SCRit bem Säbel
fucRtctnb, taum nod) bei ©tem, macRte ficR ber ©eamte über
ben ©etruntenen Rer, um im felben ©ugenblid and) fcRon

3u merten, baR er einem täufcRenb angesogenen StroRmann
ben ©rm ausgeriffen Ratte. Unterbeffen Ratte ficR ber ©fem
fcRenftrom Rinter iRm im 9îu 3um Streis geftaut; brüllenb
roie ein ©erriidter fprang er mit feiner ©3affe Rinein, baR

alles auseinanber freifcRte. 3oRannes, ber teinen ©ugen=

btid ftittgeftanben unb ben ©orfall nur mieber roie eine

neue Unmirtlidjteit roaRrgenommen Ratte, mürbe mit in eine

©äffe gebrängt, madjte ficR taum meniger 3ornig als ber

©eamte los unb ging auf ber anbern Seite gegen bas

©Reinufer Rinaus, gleichgültig mein er babei in bie Sänbe
tief. - *

©r roollte erft in ben Ser3og oon ©affau 3uriidgeRen,

feinen ©an3en neRmen unb in bie ©adjt Rinein fortroanbern.
Sie ©rinnerung an ben SeRer unb eine taum berouRte ©e»

forgnis, in eine tädjerlidje Stumpanei mit iRm 3u geraten,

Riett iRn ab. So fdjritt er mieber an ben ScRiffen oorbei,
roo nur nod) eine Staiüte erleuchtet mar unb bie fdjroar3en

©ümpfe ftumm in ber ftill geroacRfenen Settigteit ber ©acRt

lagen; auf ber fdjmaten UferftraRe rReinauf, roeit roeg oon
ben leRten Säufern, unter ben fteil abfattenben ©SeinRängen

unb über ber RoRen Söfdjung Rin, bis eine Sanf unter brei
©äumen tarn, bie er aus feinen Spa3iergängen tonnte. Sa
faR er lange, oerrounbert bie ©rinnerung ber leRten ©or»
gänge fammelnb: als ob iebe ein3etne ©orfteltung iRr be»

fonberes 3iel unb eigenen ©Sitten Rätte, muRte er fie fangen
unb fchlieRlidj bocR mieber mit trafttofen Sänben laufen
taffen, meit er bie ©teute nidjt 3ufammen Riett.

Unterbeffen mar ber ©Sinb gans nacR Süben um=

gefprungen unb lief iRn nur nocR mit fcRroatRen ©Sürfen

Ver Lag, sten unser Volk sich schuf,
Cr Ist stes Herrgotts lauter stuf.
In unsrer Menschheit wirrem Balten
vle stille einkchr neu 2U halten.

vie leiten unterm HImmelsstom,
Sie fliesten wie ein breiter Strom,
ven heute ruhig fortgetragen.

Danken und Beten. — Zum Eidg. Bettag
Von Lrnst Oser.

Wir wollen stanken für stas stsanst

ves Sriestens, rings ln unserm Larst.
Vem unsre Väter einst gegeben.
Im stamen Lottes, 6ut unst Leben.

va nk unsrer Freiheit, stiesem Hort,
kehütet stets in Lat unst Wort.
Ihr Seuer möge nie erkalten,

Schon morgen grimme Wogen schlagen. Lastt uns starum stie hänste falten!

Unst so uns Ischen stinst unst Weib,
ttnst so gesunst blieb unser Leib,
vann lastt uns über alle Schranken
vemSchöpsersürstieLnasten stanken!
es mögen rauhe Winste wehn,
es mögen Wetter nlestergehn,
Unst stoch! stach jestem Zturmcsgrauen
Must wlester uns ein Himmel blauen.

vrum lastt uns beten, stark unst still,
sticht trutzlg starum, was man will,
stein froh unst frei, stas her? erschlossen

vem IZrustersinn ster elstgenossen!

So wlrst ster Lag geläutert sein.
Solch' vanken, keten hallt lanstein
ttnst wirst stem Volk, stas ihn erfahren,
vie heiligsten ster 6üter wahren!

Die unterbrochene Rheinfahrt.
Von Wilhelm Schäfer.

In seinem Leben war er sich nicht so bestraft vor-
gekommen wie nun, da er über den Marktplast fortging,
unablässig heulend und den Kopf schüttelnd, als ob er
dadurch die Wirklichkeit fortbringen könnte. Ein Damm-
bruch war geschehen, die Ströme flosten übers Wiesenland
und er, in dem das alles war, fühlte sich selber darin
schwimmen und aus der Strömung nicht ans Ufer kommen.

Wie wenn dann aber die Wirklichkeit Mitleid mit
ihm hätte, fuhr sie aus einer Seitengasse ihm mit der
selben wilden Jagd in den Weg, die vorher am Torweg
vorbeigerast war: kaum, dast er noch zur Seite springen
konnte, kamen Zwei in grohen Sprüngen mit einem Dritten
an, dem die Beine grausam übers Pflaster schleppten, hinter
ihnen anscheinend der schwarzbärtige Gendarm. Gerade vor
Johannes, wohl durch seine unerwartete Erscheinung ge-
schreckt, liesten sie den Menschen fallen. Mit dem Säbel
fuchtelnd, kaum noch bei Atem, machte sich der Beamte über
den Betrunkenen her, um im selben Augenblick auch schon

zu merken, dast er einem täuschend angezogenen Strohmann
den Arm ausgerissen hatte. Unterdessen hatte sich der Men-
schenstrom hinter ihm im Nu zum Kreis gestaut: brüllend
wie ein Verrückter sprang er mit seiner Waffe hinein, dast

alles auseinander kreischte. Johannes, der keinen Augen-
blick stillgestanden und den Vorfall nur wieder wie eine

neue Unwirklichkeit wahrgenommen hatte, wurde mit in eine

Gasse gedrängt, machte sich kaum weniger zornig als der

Beamte los und ging auf der andern Seite gegen das

Rheinufer hinaus, gleichgültig wem er dabei in die Hände
lief. -

Er wollte erst in den Herzog von Nassau zurückgehen,

seinen Ranzen nehmen und in die Nacht hinein fortwandern.
Die Erinnerung an den Sester und eine kaum bewustte Be-
sorgnis, in eine lächerliche Kumpanei mit ihm zu geraten,

hielt ihn ab. So schritt er wieder an den Schiffen vorbei,

wo nur noch eine Kajüte erleuchtet war und die schwarzen

Rümpfe stumm in der still gewachsenen Helligkeit der Nacht

lagen: auf der schmalen Uferstraße rheinauf, weit weg von
den letzten Häusern, unter den steil abfallenden Weinhängen
und über der hohen Böschung hin, bis eine Bank unter drei
Bäumen kam, die er aus seinen Spaziergängen kannte. Da
sah er lange, verwundert die Erinnerung der letzten Bor-
gänge sammelnd: als ob jede einzelne Vorstellung ihr be-

sonderes Ziel und eigenen Willen hätte, mustte er sie fangen
und schließlich doch wieder mit kraftlosen Händen laufen
lassen, weil er die Meute nicht zusammen hielt.

Unterdessen war der Wind ganz nach Süden um-
gesprungen und lief ihn nur noch mit schwachen Würfen
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fchnuppernb an; je ftiller es um ihn unb enblid) auch in
il)nt rourbe, um fo beftimmter fam bie trobige SHage, bab
it)in etroas aus ben £änben genommen mar. 3n bunbert
fclmfüchtigen Stunden oorber batte er bas fdjon bcborcbt,
mie ein ItBunfd) aus bein Slute aufsteigen unb fidj gegen
feine ©infidjt burd)feben tonnte, bis er ibn unb ben ÏBillen
behcrrfdjte: aber nie mar bas fo roilb unb er fo madjtlos
mie icbt gemefen, bab er oor Snbrunft bätte fdjreien unb
fd)Iud)3en mögen.

Sülit bcm Salsgefdjmad oerronnener tränen in ben

Siunbroinfeln, mit einem 2ßutfd)rei unb ftobenben Schritten
fanb er fid) fdjliebltdj miebcr in Der buntlcn 9tad)t unb bafe

er baftig, als ob er irgenb etroas oerfäumte, nad) bem Ort
3urüd ging, ©erabe, als er an bie erften Käufer tarn, mo
rechts ein 2Beg — ftatt meiter am Sheinufer bin, mie er
getommen mar — in eine Strt Surghof unb daraus in bie

enge Dorfftrabe führte, fdjütterten bie Sd)täge ber Dürrn»
ubr in bie 9tad)t, mäbrenb brühen überm 9îbcin mit an»

roadjfenbem ©eroll ein ©üterjug tarn, ©s maren ©eräufcbc,
bie er aus feiner febnfüdjtigen Sadjtfeier in ber .fjcdenlaube
tanntc, unb nun gcftanb er fid) ein, bab er 3roifd)en ben

Ôcden hinauf an bcit Slab mollte, mo er fd)on einmal in
einer foldjen Serroirrung gefeffen hatte.

©r mubte an ihrem ©artcntor oorüber unb munbertc
fid), bab es offen ftgnb; bie Serloduttg hinein 311 geben

mar grob, bod) fam er oorbei unb fanb fid) 00m Sd)idfal
geführt, als er in ben ©arten mit ber £>edenlaubc trat,
©r hatte ber grau mehrmals oon bem ^3Iafj unb feiner
febnfüdjtigen tJîadjtfeier gcfprod)cn, unb nun mar fie fclber
batjin getommen; fo ocrborgcn fab fie im Dunîel brin,
bab er fie erft bemertte, als er bid)t bei ihr mar unb burd)
feine Serocgung crfdjredt ftillftanb. Sie felber fd)ien nicht

meniger erfd)roden, fpraitg auf, als fie fid) entbcdt fat),
unb mollte nod) bas offene ©artentor geroinnen. Obrool)!
fie feinen £aut gab, unb bie aus ber Dunfelheit auf»

fpringenbe unb fliehenbe ©eftalt mehr als alles oor'ber

unmirflid) mar, unb ob er im ?fugenblid bie Sebeutung
ihrer 9tnroefcnbeit in bem frcmbcn ©arten famn ridjtig ein»

fefcte: fo fd)ob ihm bod) alles, SBirflidjfeit unb Sehnfudjt,
fo in eins, bab er in brei Sprüngen bei ihr mar unb nun
3um 3toeiten Stal ben Jtörpcr biefcr grau 3U faffcn befam.

Diesmal aber mar es nidjt mehr in ihrer Stüdje, mo

irgenbmo ber Sialernteifter eintreten tonnte, nun mar es

ein frember unb oedaffener ©arten in ber 9tad)t, coo fie

fRicntanbcns Hausfrau, nur ein aufgefpürtes Dier mar. Unb

obglcid) fie fid) nicht meniger roilb mehrte unb mieber ber

ftumme Singtampf fam, in bcffcit Scrlauf halb ein gutes

Stiid oon ben ©emiifebceten 3crftampft mürbe: ber 9tad)t»

himmcl mar allein über ihnen mit ben bunflcn Staffen ber

Saumfronen unb unter ihren grüben bie meiche ©rbe, ba

mubte fie ihm unterliegen, menu fie uidjt gellenb in ber

Stacht um £>ilfc rief.

Dod) fam fein £aut oon ihr, unb als fie nach ber

Dfnfpannung heiber Stinuten fpüren modjte, bab ihre Gräfte
toohl reichten, fid) 31t mehren, bod) nicht, ihm 3U entfliehen,

mar fie mit rafdjer ©rfdjlaffung nicht mehr bas mehrenbe

Dier, fonbern bie flagetibe grau.
©r bat mid) gefdjlagen, fd)Iud)3te fie unb führte ihn

mehr, als bab er — ber fogleid) erfd)roden oon ihr ablieb

— fie 3toingen mubte, nad) ber ©artenbanf in ber £aube
3urüd, mo fie fid) immer btlflofer roeinenb oon ihm aus»
fragen lieb: ©s mar anfeheinenb gleich nad) feinem gort»
gang in ber Md)e 3U roüften Dingen gefommen; nad)bem
ber totaler bann trob bem geierabenb nod) 3um Sßein

gegangen mar, hatte fie bas Saus oerlaffen, um su ihren
©Item auf ben Sunsrüd 3urüd3ufehren. Johannes fab nun
erft, bab fie ftatt einem Sut bas ftopftud) ber rheinifdjen
Säuerinnen trug unb ftatt ber gelben Dafdje ihre Sachen
nach ländlicher 5Irt in ein Dud) gefnotet hatte, bas auf
ber Sol3banf lag. Sie habe in Rlingenbadj mit Unehren
gelebt unb molle nun lieber arm in ber Seimat bleiben,
oon mo fie als Stäbchen hergefommen märe, ©s führe
fein 3ug mehr in ber Stacht, fo habe fie hier bie grübe
abroarten mollen.

©r mar 311 aufgeregt, um bie mahrhafte Slot in bem

©eftänbnis 3U fühlen; auch mubte er nod) nid)t, mie fie um
anberer Dinge milieu an bcm Staler 3U Sd)aben gefommen

mar; fein Snftinft beraufdjte fid) allein an bem Driumpl),
bab fie an einen anbern Ort, als gerabe in biefe Seden»
lanbe hätte gehen fönnett, oon ber er ihr gefprod)en hatte:
er nahm es als bie eine Slntroort ber Sdjroeigfanten auf
alle feine gragen. Sun ftanb er mit einem anbern SSanber»

genoffen oor ber Sad)t als bem Seher aus bent SBuppertal;
aber roeil er fühlte, bab fie ihm tiirgenbmo fo ficher oer»

fallen mar mie hier, bab er nur in ben Ser3og oon Saffau
3U fpriitgen brauste, feinen San3en 3U holen, unb fdjon mar
fie fort: lief; er fie flagen unb fd)lud)3en, nur aus ben Sän»
ben lieb er fie nicht. Sie maren umeinander hierher geraten
unb mubten hier 3ufammcn fommen.

Stadjber hing er auf feinen ftnien oor ihr, ben ftopf
in ihren Sdjob gebettet, ber breit unb fräftig mar, unb

hielt fie feft umfpannt mit beiden Firmen, bie miebcr roei»

nenb fab, unb hörte fid) Dinge fagen, bie er nicht glauben
fonnte unb bie 3U fagen ihn bod) ber Saufd) biefer Stunde

3ioang: bab fie min mit ihm gehen unb bei ihm mohnen

rnüffe unb bab fie fo gliidlid) miteinander fein roollten,
mie fie hier unglüdlid) gemefen märe! Sie fchüttelte ftumm
den 3opf, bis fie ihm nidjt mehr mehrte.

*

9Ils aber in bie bräunliche Sacht bas erfte ïalte grub»
lidjt des tommenben Dages fiel, ber mieber ein Sonntag
mar unb fooiel anders für beide enden follte, als er be»

gönnen hotte, ba roar ber Sintmel bid mit roattigen SBolfen

über3ogen, aus denen immer fühlbarer die Söffe nieder»

fant. Sie mubten unter ben Säumen Schub fudjen unb

ftanben fdjlieblid), als ber grübregen ftärter riefelte, mit
naffen paaren unb Kleibern fröftelnb beieinander. Heber»

nädjtig unb tobmübe tonnten fie den Dag unmöglich im

Segen ftehenb abroarten unb fo oerabrebeten fie, für bie

paar Stunben bis 3um erften Sdjiff rheitiab — an bem

fie fid) treffen roollten, um miteinander bie Sljeinfabrt fort»
3ufeben, bie er ihr 3uliebe unterbrochen hatte — im Ort
nod) einmal bas geroobnte Obbad) 3U fuchen: er im Senog
oon Saffau, mo er nod) feinen Sa^en holen mubte, fie im
£>aus des Stalers, ber jebt bod) feinen Saufd) ausfchliefe.

Sie mollte nidjt mit ihm gefehen roerben und fdjidte

ihn als erften fort. 3hr Stund mar halt geroorben, als er

bie lebten ixüffe nahm; unb als er endlich losgeriffen burd)
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schnuppernd an: je stiller es um ihn und endlich auch in
ihm wurde, um so bestimmter kam die trotzige Klage, datz

ihm etwas aus den Händen genommen war. In hundert
sehnsüchtigen Stunden vorher hatte er das schon behorcht,
wie ein Wunsch aus dem Blute aufsteigen und sich gegen
seine Einsicht durchsetzen konnte, bis er ihn und den Willen
beherrschte: aber nie war das so wild und er so machtlos
wie jetzt gewesen, datz er vor Inbrunst hätte schreien und
schluchzen mögen.

Mit dem Salzgeschmack verronnener Tränen in den

Mundwinkeln, mit einem Wutschrei und stotzenden Schritten
fand er sich schlietzlich wieder in der dunklen Nacht und datz

er hastig, als ob er irgend etwas versäumte, nach dem Ort
zurück ging. Gerade, als er an die ersten Häuser kam, wo
rechts ein Weg — statt weiter am Rheinufer hin, wie er
gekommen war — in eine Art Burghof und daraus in die

enge Dorfstratze führte, schlitterten die Schläge der Turm-
uhr in die Nacht, während drüben überm Rhein mit an-
wachsendem Geröll ein Güterzug kam. Es waren Geräusche,
die er aus seiner sehnsüchtigen Nachtfeier in der Heckenlaube
kannte, und nun gestand er sich ein, datz er zwischen den

Hecken hinauf an den Platz wollte, wo er schon einmal in
einer solchen Verwirrung gesessen hatte.

Er muhte an ihrem Eartentor vorüber und wunderte
sich, datz es offen stand: die Verlockung hinein zu gehen

war grotz, doch kam er vorbei und fand sich vom Schicksal

geführt, als er in den Garten mit der Heckenlaube trat.
Er hatte der Frau mehrmals von dein Platz und seiner

sehnsüchtigen Nachtfeier gesprochen, und nun war sie selber

dahin gekommen: so verborgen sah sie im Dunkel drin,
datz er sie erst bemerkte, als er dicht bei ihr war und durch
keine Bewegung erschreckt stillstand. Sie selber schien nicht

weniger erschrocken, sprang auf, als sie sich entdeckt sah.

und wollte noch das offene Eartentor gewinnen. Obwohl
sie keinen Laut gab, und die aus der Dunkelheit auf-
springende und fliehende Gestalt mehr als alles vorher
unwirklich war, und ob er im Augenblick die Bedeutung
ihrer Anwesenheit in dem fremden Garten kaum richtig ein-

setzte: so schotz ihm doch alles, Wirklichkeit und Sehnsucht,
so in eins, datz er in drei Sprüngen bei ihr war und nun

zum zweite» Mal den Körper dieser Frau zu fassen bekam.

Diesmal aber war es nicht mehr in ihrer Küche, wo
irgendwo der Malermeister eintreten konnte, nun war es

ein fremder und verlassener Garten in der Nacht, wo sie

Niemandens Hausfrau, nur ein aufgespürtes Tier war. Und

obgleich sie sich nicht weniger wild wehrte und wieder der

stumme Ringkampf kam, in dessen Verlauf bald ein gutes
Stück von den Gemüsebeeten zerstampft wurde: der Nacht-
Himmel war allein über ihnen mit den dunklen Massen der

Baumkronen und unter ihren Fützen die weiche Erde, da

mutzte sie ihm unterliegen, wenn sie nicht gellend in der

Nacht um Hilfe rief.
Doch kam kein Laut von ihr, und als sie nach der

Anspannung heitzer Minuten spüren mochte, datz ihre Kräfte
wohl reichten, sich zu wehren, doch nicht, ihm zu entfliehen,

war sie mit rascher Erschlaffung nicht mehr das wehrende

Tier, sondern die klagende Frau.
Er hat mich geschlagen, schluchzte sie und führte ihn

mehr, als datz er — der sogleich erschrocken von ihr ablietz

— sie zwingen mutzte, nach der Gartenbank in der Laube
zurück, wo sie sich immer hilfloser weinend von ihm aus-
fragen lietz: Es war anscheinend gleich nach seinem Fort-
gang in der Küche zu wüsten Dingen gekommen: nachdem
der Maler dann trotz dem Feierabend noch zum Wein
gegangen war, hatte sie das Haus verlassen, um zu ihren
Eltern auf den Hunsrück zurückzukehren. Johannes sah nun
erst, datz sie statt einem Hut das Kopftuch der rheinischen
Bäuerinnen trug und statt der gelben Tasche ihre Sachen
nach ländlicher Art in ein Tuch geknotet hatte, das auf
der Holzbank lag. Sie habe in Klingenbach mit Unehren
gelebt und wolle nun lieber arm in der Heimat bleiben,
von wo sie als Mädchen hergekommen wäre. Es führe
kein Zug mehr in der Nacht, so habe sie hier die Frühe
abwarten wollen.

Er war zu aufgeregt, um die wahrhafte Not in dem

Geständnis zu fühlen: auch wutzte er noch nicht, wie sie um
anderer Dinge willen an dem Maler zu Schaden gekommen

war: sein Instinkt berauschte sich allein an dem Triumph,
datz sie an einen andern Ort, als gerade in diese Hecken-

laube hätte gehen können, von der er ihr gesprochen hatte:
er nahm es als die eine Antwort der Schweigsamen auf
alle seine Fragen. Nun stand er mit einem andern Wander-
genossen vor der Nacht als dem Setzer aus dem Wuppertal:
aber weil er fühlte, datz sie ihm nirgendwo so sicher ver-
fallen war wie hier, datz er nur in den Herzog von Nassau

zu springen brauchte, seinen Ranzen zu holen, und schon war
sie fort: lieh er sie klagen und schluchzen, nur aus den Hän-
den lietz er sie nicht. Sie waren umeinander hierher geraten
und muhten hier zusammen kommen.

Nachher hing er auf seinen Knien vor ihr, den Kopf
in ihren Schotz gebettet, der breit und kräftig war, und

hielt sie fest umspannt mit beiden Armen, die wieder wei-

nend sah, und hörte sich Dinge sagen, die er nicht glauben
konnte und die zu sagen ihn doch der Rausch dieser Stunde

zwang: datz sie nun mit ihm gehen und bei ihm wohnen
müsse und datz sie so glücklich miteinander sein wollten,
wie sie hier unglücklich gewesen wäre! Sie schüttelte stumm
den Kopf, bis sie ihm nicht mehr wehrte.

AIs aber in die bräunliche Nacht das erste kalte Früh-
licht des kommenden Tages fiel, der wieder ein Sonntag
war und soviel anders für beide enden sollte, als er be-

gönnen hatte, da war der Himmel dick mit wattigen Wolken

überzogen, aus denen immer fühlbarer die Nässe nieder-

sank. Sie mutzten unter den Bäumen Schutz suchen und

standen schlietzlich. als der Frühregen stärker rieselte, mit
nassen Haaren und Kleidern fröstelnd beieinander. Ueber-

nächtig und todmüde konnten sie den Tag unmöglich im
Regen stehend abwarten und so verabredeten sie, für die

paar Stunden bis zum ersten Schiff rheinab — an dem

sie sich treffen wollten, um miteinander die Nheinfahrt fort-
zusetzen, die er ihr zuliebe unterbrochen hatte — im Ort
noch einmal das gewohnte Obdach zu suchen: er im Herzog

von Nassau, wo er noch seinen Ranzen holen mutzte, sie im

Haus des Malers, der jetzt doch seinen Rausch ausschliefe.

Sie wollte nicht mit ihm gesehen werden und schickte

ihn als ersten fort. Ihr Mund war kalt geworden, als er

die letzten Küsse nahm: und als er endlich losgerissen durch
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bie Seelen hinunter ging, fröftelnb non ber Stäffe unb in ben

ftnochen f>oï)I nom 23ranb ber ausgelöfchten ©lut, ging
ihr ©efid)t mit, übernächtigt unb oerfchroiht. So graufam
idjön bie Stacht für ihn getriefen roar: fie hatte ihn nicht

reidj, nur leer gemacht, unb alle Sehnfucht, ©ier unb ber
roütenbe Sroh gingen aus in eine tonlofe SJtübigfeit, felbft oon
ben ftüffen mar auf feinen Sippen ein Stachgefchmad geblieben.

(Er 30g im Ser3og non Staffau feine naffen ftleiber
aus, roufd) fieb unb fpülte ben SUunb mit SBaffer, bas in
ber 3rlaf<he lau geworben roar unb ihn nicht erfrifdfte.
2Bie er fid) bann 3um lehtenmal auf feine Sadmulbe hinlegte
— er rauhte, bafe es nur für ein paar Stunben fein burfte,
nichts aber hielt feine tobmübe Sugenb ab, ihren Schlaf
3U fud)en — roie er bie reingeroafchenen Sänbe auf ber

Sruft gefaltet fühlte unb immer tiefer in feine SJtübigfeit

oerfanf: fing irgenbroo barin roieber etroas an 3U fingen;
unb als er, ohne Sede unb fühl überftrichen oon ber Sftor»

genluft, balb einfchlief, roar bas lefcte Sebensgefühl boih ein

genoffenes ©Iüd in ihm, fobah er mit einem Sächeln auf
ben Sippen roie ein 3ufriebener ftnabe in ben Schlaf einging.

VI.

3ohannes träumte, bah bie Sdjiffsglode läutete, unb

als er non bem Sdjreden erroadjte, hörte er roirflidj bie

Iehten Schläge burdj ben hellen SRorgen Hingen; bod) roar
es erft bas Schiff rheinauf, bas eine Stunbe früher fuhr,
fobah er ,3eit genug fidj an3ufleiben unb ab3urüften hatte.
Sic bfonbe 2Birtstod)ter roar roieber ba oon ihrer Steife,

unb hatte fie ihn bei ber Slnfunft mihadjtet, fo fdjob fie ihm
jeht bas gfrühftüd roie einem Sanbftreidjer hin. ©r fam fid)

in feinem halbnaffen SIn3ug nach ben Strapasen biefer

SBoche unb ber Stacht in ber £edenlaube auch nicht oiel
anbers oor. Selbft bie ©ouoernantenroirtin oermochte 3toar

ihr angeroöhntes Sädjeln nicht ab3ulegen, boch fpürte er ge=

nügenb, bah fie 3ufrieben roar, ben oerbädjtigen ©aft los

3u roerben.

Ser bünne Stachtregen roar längft oon einer bampfenben
SKorgenhihe aufgefogen, als er hinaus fam, früh genug,

am Sanbungsplah noch eine 33iertelftunbe lang bas Schiff
unb oorher bie fjrau ab3uroarten. Sie SBelt fchien roieber

in SonntagsfeierIid)feit 3U prahlen roie oor acht Sagen,
als er ben erften 9Korgenfpa3iergang an biefem Ufer machte,

bas ihm mit feinen Schiffen unb ben oon Sonnenglaft um»

fäumten Sergen nun roehmütig befannt roar. SBährenb er
balb in bie guirlenbe Strömung, balb gegen ben Sorroeg
fah, aus bem fie fommen muhte, fiel ihn bie Sraurigfeit
oon biefen Sorgängen roieber ftärfer an. Sticht fo fehr,

roas an äuherer Sefdjroerung baran hing, als bas unein»

lx XVOkîD kid! I) LIÌ.Í) 5Z5

Lasch. Wenn es Hbenâ wlrcl.

die Hecken hinunter ging, fröstelnd von der Nässe und in den

Knochen hohl vom Brand der ausgelöschten Glut, ging
ihr Gesicht mit, übernächtigt und verschwitzt. So grausam
schön die Nacht für ihn gewesen war: sie hatte ihn nicht
reich, nur leer gemacht, und alle Sehnsucht, Eier und der
wütende Trotz gingen aus in eine tonlose Müdigkeit, selbst von
den Küssen war auf seinen Lippen ein Nachgeschmack geblieben.

Er zog im Herzog von Nassau seine nassen Kleider

aus, wusch sich und spülte den Mund mit Wasser, das in
der Flasche lau geworden war und ihn nicht erfrischte.

Wie er sich dann zum letztenmal auf seine Backmulde hinlegte
— er wußte, datz es nur für ein paar Stunden sein durfte,
nichts aber hielt seine todmüde Jugend ab, ihren Schlaf

zu suchen — wie er die reingewaschenen Hände auf der

Brust gefaltet fühlte und immer tiefer in seine Müdigkeit
versank: fing irgendwo darin wieder etwas an zu singen,-

und als er, ohne Decke und kühl überstrichen von der Mor-
genluft, bald einschlief, war das letzte Lebensgefühl doch ein

genossenes Glück in ihm, sodatz er mit einem Lächeln auf
den Lippen wie ein zufriedener Knabe in den Schlaf einging.

VI.

Johannes träumte, dasz die Schiffsglocke läutete, und

als er von dem Schrecken erwachte, hörte er wirklich die

letzten Schläge durch den hellen Morgen klingen; doch war
es erst das Schiff rheinauf, das eine Stunde früher fuhr,
sodatz er Zeit genug sich anzukleiden und abzurüsten hatte.
Die blonde Wirtstochter war wieder da von ihrer Reise,

und hatte sie ihn bei der Ankunft mißachtet, so schob sie ihm
jetzt das Frühstück wie einem Landstreicher hin. Er kam sich

in seinem halbnassen Anzug nach den Strapazen dieser

Woche und der Nacht in der Heckenlaube auch nicht viel
anders vor. Selbst die Gouvernantenwirtin vermochte zwar
ihr angewöhntes Lächeln nicht abzulegen, doch spürte er ge-

nügend, datz sie zufrieden war, den verdächtigen Gast los

zu werden.
Der dünne Nachtregen war längst von einer dampfenden

Morgenhitze aufgesogen, als er hinaus kam, früh genug,

am Landungsplatz noch eine Viertelstunde lang das Schiff
und vorher die Frau abzuwarten. Die Welt schien wieder
in Sonntagsfeierlichkeit zu prahlen wie vor acht Tagen,
als er den ersten Morgenspaziergang an diesem Ufer machte,

das ihm mit seinen Schiffen und den von Sonnenglast um-
säumten Bergen nun wehmütig bekannt war. Während er

bald in die quirlende Strömung, bald gegen den Torweg
sah, aus dem sie kommen mutzte, fiel ihn die Traurigkeit
von diesen Vorgängen wieder stärker an. Nicht so sehr,

was an äußerer Beschwerung daran hing, als das unein-
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geftanbene ©efiUjl, um ein ©ebeimnis ärmer 3U fem. 3n=

beffen unoermutet bas Schiff fdjon um bie ©de fam, oon
ber Srau aber nod) nidjts 3U feben mar, roirbelten bie fötab*

ttungcn in ihm mit einer Hoffnung auf: allein einäufteigen,
bie fötalersfrau unb alle ©rinnerungen biefes fRljeinortes 3U

binterlaffen, als ob es roirflid) eine fRadjl ooller roüfter
Dräunte gemcfen märe, unb ungefannt mieber in bas orbent»

lidje Dafein 3urüd 3U fliidjten, aus bem er mit einem 3ugenb=

ftreid) ber Kaufmann fötüller gemorben mar. Sfber nicht

nur, bah es ihm feig unb oerädjtlidj gelten muhte, mit
einer 3roeiten unb meit ernftbafteren Sludjt etmas im Stidj
3U laffen, mas ibm bod) roidjtig genug gemefen mar, es mit
einer Snbrunft mie nie etmas oorber 3u erleben: er brauchte

nur auf fein 23lut 3u bören, mie es ibm in ben Obren:

raufdjte, unb mie er mit fdjmer3lidjen Sippen oer3roeifeIt

nad) bent Dorroeg blidte — er fühlte bies fo ftart, baff

er fid) felbcr für einen Slugenblid beutlidj bafteben fab —
um 3u miffen, bah er ohne fie gar nicbt einfteigen tonnte.
Unb fie tarn mirtlid) nidjt.

©r märe irob bem Sonntag ber einsige fßaffagier mit
biefem Srübfdjiff oon .Rlingettbadj gemefen unb bie Sdjiffs»
leute fdjimpften, als fie feinetroegen bie nicbt unfdjroierige

Sanbung unb ben Slufentbalt unnüb geteiftet batten. ©r
borte nidjt barauf; nun, too fie nidjt getommen roar, mo

er fid) irgenbroie oon ibr ocrraten fat), fpürte er in ben

SBuneln, mas für ein (Erlebnis bas in ber fliadjt für ibn
gemorben roar.

*

Stls cr nod) 3ieIlos 311 bem einen Dorroeg btncin unb

am näd)ftcit mieber hinaus ans Ufer gegangen mar, tant

ihm ber ©briftian föterfe entgegen, bem er oon allen 5öien=

feben itt ber ÏBelt in biefent Sfugenblid am unliebften be=

gcgnetc. Sein erftes ©efüf)I mar, burd) ben Dorroeg 3uriid
ihm aus3uroeid)en; bodj 3ögerte er barum feinen Sdjritt
unb ftanb nad) einer fötinutc oor bem fötann, ber mieber

fonntäglid) luic oor ad)t Dagen getleibet mar, fonft aber

oerfommener unb ocrroüftet ausfat): er habe ihn gerabe

3U einem Katerbummel abholen mollcn! 3obannes hatte

nun fdjoit teilten anberen ©ebanfen mehr, als mo bie Srau
geblieben märe, unb hörte fid) ausrocidjenb fagen — ba3U

im ioafi unb ©fei oor bem fötenfdjen, bem alles 3toifd)cn

Dtaufd) unb Sater rocdjfelte — bah er abreifen rootle unb

nur bas Sdjiff oerfpätet habe. Der fötaler fab ihn nicht

an, oeränberte and) feine föticite, aber fein ©efiebt tourbe

böbnifd) toic oon einem fahlen flidjt: ©s fei merfmürbig,

roas für fReifegelüfte feit geftern in bie fötenfeben gefahren

mären; feine liebenbe ©attin fei and) fdjoit mit bem erften

fötorgcnfdjiff rbeinauf, toenn er ihr glauben fötttte, auf ben

Öunsrüd 311 ihren ©Item, obfdjon fie ba erft neulid) 3ur

Sinnes gemefen märe. Da ber iuttge öerr, fooiel cr be=

richtet fei — ober hätte fid) bie fRidjtung auch ba geänbert

— rbeinabmärts müffe: mären reiflich nod) brei Stunben

übrig 3unt nädjften Sdjiff. 35od) roenn er ©rünbe habe,

feine ©efellfdiaft 311 ttteiben, molle er ihn nid)t baran binbertt.

Sobaunes fühlte bie innere SBamung oor einer ©e=

fahr fo beutlid), bafi ihm bie Snie 3itterten; aber Silbern»

beiteu aus3umeid)cn niemals feig genug fein, um befto

tapferer im ©ruft 311 fteben, hatte er fid) einmal aus einem

alten Sprucbbud) abgetrieben; auch mar bie Srau fort:
fo 3ögerte cr nid)t, ihm 3u ermibern, bafe er bereit fei.

©s mar 3unädjft ein ©ang, mie er ihn mieber aus
Dräumen fannte, burdj fein SBort unterbrochen, ber fötaler
immer ein paar Schritte ooraus, ben rooblbefannten Sels=

meg 3ur fötartinsfapefle hinauf. 23eoor fie burd) ben fcbmalen

Ôoblmeg, 00m ©efträudj faft mie ein Dunnel überroölbt,
in bas SBiefental hineingingen unb hinter fidj ben lebten
23Iid auf bie glibernbe Strombreite hatten, blieb ber föterfe
fteben, fab fieb aber nicht nadj Sobannes um, als er fragte:
Ob er benn roiffe, mie er an biefe f?rau gefommen märe?

3obannes badjte nur, bah fie fefet fdjon meit oben

auf bem Strom mar, unb muhte nidjts barauf 3U fagen,
auch ging ber fötaler gleich roeiter unb fprad) nun nicht

mehr: in bem fcbmalen Sßiefental feitroärts 3roif(hen Stäm=
men unb grünem Unterbot, 3ulebt im 3idsad fteiler an einer

fonnigen Sarrentrautroanb 3ur £öbe, mo bas fRbeintal über
ben oorberen Selsranb binroeg mie 3roei fdjimmernbe Seen
nebeneinanber 3U feben mar. Die Sonne brannte mit roeiher

©lut in bie nod) immer früblingsbünne fiaubroelt; ber fötaler
blieb manchmal fteben, mit bem Sltem ringenb, unb fdjroibte
fläglich. 2ßenn er nun eine füBaffe bei fidj hätte, überlegte
Sobannes, unb mar mehrmals baran, fur3toeg umäufebren,
meil fidj bann 3eigen muhte, mas er oorbatte. ©nblid) oben

am fRanb bes Dodjroalbes, mo ber fttbbang fid) oor ihnen
mit bürrem SBintergras unb braunem Sarrenïraut, nodj
faum burebgrünt, fteil unb tief binunterfenfte, fe%te er fid)

blah oor ©rfdjöpfung bin; lub auch Sobannes mit einer

oon feinen grobartigen Sanbberoegungen ba3u ein, bie um
fo trauriger toirftc, je ïomifdjer fie fonft mar.

Dod) fprad) er immer nodj nidjt, brebte einen bürren
©rasbalm nad) bem anbern um feine oermafdjenen Singer,
toarf ihn meg, menn er 3erbrad), unb feiner ermies fich

fchmiegfam genug, bas Sunftftüd aus3ul)alten: Der fötaler
föterfe mar 3U ©nbe mit feinen Spähen, einmal machte er
eine £anbberoegung, als ob er fpredjen roollte, aber mie

fein 23Iid ben Stbbang fudjenb nadj Sßorten überflog, 3önifch

genug, feinen ©fei 3U faffen, fchien etmas Unerroartetes ba=

3ufein, fo bäbüdj grinfte er. 9fls 3obannes feinen Slugen

folgte, lag unten, faum 3roau3ig Schritte tiefer, ber Seher
£>einrid) ©erfenratb im ©ras unb fab beroegungslos nach

ihnen, ©rft, als er fid) bemerft fühlte, richtete er fich auf
unb fletterte, ben grünen 2Bad)stud)ran3en auf bem -Rüden,

mübfam heran.
©r habe noch nicht fortgefonnt; es fei fo fdjön, hier

oben an einem Sonntagmorgen in bie blauen ©rünbe bin»

ein 3U feben, aud) menn man mie er fein Kirchgänger mehr

märe, ober gerabe bann: bas märe fein ffiotfesbienft. ©r
fagte bas in meinerlichem Don 3U bem fötaler, als ob ber

allein bafähe unb fügte mie eine fötelbung btn3u: bie anbern

ftäfen aud) hier oben in bem 2Balb, bod) fdjon betrunfen.

3n Sobannes fuhr ber ©rimm bod), bah ihn ber Komöbiant

nur mieber in bie ©efellfdjaft gcbrad)t hatte; ber ©briftian
fd)ien nicht barauf 3U achten, fab mit blöbem ©rinfen ben

ÏBuppertaler an, als ob er fid) auf beffen jjerfunft nidjt
befinnen fönnte, unb roollte gerabe abroinfenb auffteben,

als oon oben aud) febon bas ©ebrüll ber anberen fam.

3obIenb ftiir3ten fie ben 2fbbang herunter, ooran ber Küfer
Sfnton, ber fich ein paarmal überfchlug, aber mieber auffam
unb fich oor bem fötaler aufpflanste: Die £errfd)aften
brauchten fidj nidjt 3U oerfteden, fie hätten Slrbeit aud)

für feine £eute! (Sortfehung folgt.)
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gestandene Gefühl, um ein Geheimnis ärmer zu sein. In-
dessen unvermutet das Schiff schon um die Ecke kam, von
der Frau aber noch nichts zu sehen war, wirbelten die Mah-
nungen in ihm mit einer Hoffnung auf: allein einzusteigen,

die Malersfrau und alle Erinnerungen dieses Rheinortes zu

hinterlassen, als ob es wirklich eine Nacht voller wüster

Träume gewesen wäre, und ungekannt wieder in das ordent-
liche Dasein zurück zu flüchten, aus dem er mit einem Jugend-
streich der Kaufmann Müller geworden war. Aber nicht

nur, datz es ihm feig und verächtlich gelten muhte, mit
einer zweiten und weit ernsthafteren Flucht etwas im Stich

zu lassen, was ihm doch wichtig genug gewesen war, es mit
einer Inbrunst wie nie etwas vorher zu erleben: er brauchte

nur auf sein Blut zu hören, wie es ihm in den Ohreu
rauschte, und wie er mit schmerzlichen Lippen verzweifelt
nach dem Torweg blickte — er fühlte dies so stark, daß

er sich selber für einen Augenblick deutlich dastehen sah —
um zu wissen, datz er ohne sie gar nicht einsteigen konnte.

Und sie kam wirklich nicht.

Er wäre trotz dem Sonntag der einzige Passagier mit
diesem Frühschiff von Klingenbach gewesen und die Schiffs-
leute schimpften, als sie seinetwegen die nicht unschwierige

Landung und den Aufenthalt unnütz geleistet hatten. Er
hörte nicht darauf: nun, wo sie nicht gekommen war, wo

er sich irgendwie von ihr verraten sah, spürte er in den

Wurzeln, was für ein Erlebnis das in der Nacht für ihn
geworden war.

AIs er noch ziellos zu dem einen Torweg hinein und

am nächsten wieder hinaus ans Ufer gegangen war, kam

ihm der Christian Merse entgegen, dem er von allen Men-
schen in der Welt in diesem Augenblick am unliebsten be-

gegnete. Sein erstes Gefühl war, durch den Torweg zurück

ihm auszuweichen: doch zögerte er darum keinen Schritt
und stand nach einer Minute vor dein Mann, der wieder

sonntäglich wie vor acht Tagen gekleidet war, sonst aber

verkommener und verwüstet aussah: er habe ihn gerade

zu einem Katerbummel abholen wollen! Johannes hatte

nun schon keinen anderen Gedanken mehr, als wo die Frau
geblieben wäre, und hörte sich ausweichend sagen — dazu

im Has; und Ekel vor dem Menschen, dem alles zwischen

Rausch und Kater wechselte — datz er abreisen wolle und

nur das Schiff verspätet habe. Der Maler sah ihn nicht

an, veränderte auch keine Miene, aber sein Gesicht wurde

höhnisch wie von einem fahlen Licht: Es sei merkwürdig,

was für Reisegelüste seit gestern in die Menschen gefahren

wären: seine liebende Gattin sei auch schon mit dem ersten

Mvrgenschiff rheinnuf, wenn er ihr glauben könne, auf den

Hunsrück zu ihren Eltern, obschon sie da erst neulich zur

Kirmes gewesen wäre. Da der junge Herr, soviel er be-

richtet sei — oder hätte sich die Richtung auch da geändert

— rheinabwärts müsse: wären reichlich noch drei Stunden

übrig zum nächsten Schiff. Doch wenn er Gründe habe,

seine Gesellschaft zu meiden, wolle er ihn nicht daran hindern.

Johannes fühlte die innere Warnung vor einer Ge-

fahr so deutlich, das; ihm die Knie zitterten: aber Albern-

heilen auszuweichen niemals feig genug sein, um desto

tapferer im Ernst zu stehen, hatte er sich einmal aus einein

alten Spruchbuch abgeschrieben: auch war die Frau fort:
so zögerte er nicht, ihm zu erwidern, datz er bereit sei.

Es war zunächst ein Gang, wie er ihn wieder aus
Träumen kannte, durch kein Wort unterbrochen, der Maler
immer ein paar Schritte voraus, den wohlbekannten Fels-
weg zur Martinskapelle hinauf. Bevor sie durch den schmalen

Hohlweg, vom Gesträuch fast wie ein Tunnel überwölbt,
in das Wiesental hineingingen und hinter sich den letzten
Blick auf die glitzernde Strombreite hatten, blieb der Merse
stehen, sah sich aber nicht nach Johannes um, als er fragte:
Ob er denn wisse, wie er an diese Frau gekommen wäre?

Johannes dachte nur, daß sie jetzt schon weit oben

auf dem Strom war, und wutzte nichts darauf zu sagen,

auch ging der Maler gleich weiter und sprach nun nicht

mehr: in dem schmalen Wiesental seitwärts zwischen Stäm-
men und grünem Unterholz, zuletzt im Zickzack steiler an einer
sonnigen Farrenkrautwand zur Höhe, wo das Rheintal über
den vorderen Felsrand hinweg wie zwei schimmernde Seen
nebeneinander zu sehen war. Die Sonne brannte mit weiher
Glut in die noch immer frühlingsdünne Laubwelt: der Maler
blieb manchmal stehen, mit dem Atem ringend, und schwitzte

kläglich. Wenn er nun eine Waffe bei sich hätte, überlegte
Johannes, und war mehrmals daran, kurzweg umzukehren,
weil sich dann zeigen mutzte, was er vorhatte. Endlich oben

am Rand des Hochwaldes, wo der Abhang sich vor ihnen
mit dürrem Wintergras und braunem Farrenkraut, noch

kaum durchgrünt, steil und tief hinuntersenkte, setzte er sich

blatz vor Erschöpfung hin: lud auch Johannes mit einer

von seinen grohartigen Handbewegungen dazu ein, die um
so trauriger wirkte, je komischer sie sonst war.

Doch sprach er immer noch nicht, drehte einen dürren
Grashalm nach dem andern um seine verwaschenen Finger,
warf ihn weg, wenn er zerbrach, und keiner erwies sich

schmiegsam genug, das Kunststück auszuhalten: Der Maler
Merse war zu Ende mit seinen Spätzen, einmal machte er
eine Handbewegung, als ob er sprechen wollte, aber wie
sein Blick den Abhang suchend nach Worten überflog, zynisch

genug, seinen Ekel zu fassen, schien etwas Unerwartetes da-

zusein, so häßlich grinste er. Als Johannes seinen Augen
folgte, lag unten, kaum zwanzig Schritte tiefer, der Setzer

Heinrich Berkenrath im Gras und sah bewegungslos nach

ihnen. Erst, als er sich bemerkt fühlte, richtete er sich auf
und kletterte, den grünen Wachstuchranzen auf dem Rücken,

mühsam heran.
Er habe noch nicht fortgekonnt: es sei so schön, hier

oben an einem Sonntagmorgen in die blauen Gründe hin-
ein zu sehen, auch wenn man wie er kein Kirchgänger mehr

wäre, oder gerade dann: das wäre sein Gottesdienst. Er
sagte das in weinerlichem Ton zu dem Maler, als ob der

allein dasätze und fügte wie eine Meldung hinzu: die andern

stäken auch hier oben in dem Wald, doch schon betrunken.

In Johannes fuhr der Grimm hoch, datz ihn der Komödiant

nur wieder in die Gesellschaft gebracht hatte: der Christian
schien nicht darauf zu achten, sah mit blödem Grinsen den

Wuppertaler an, als ob er sich auf dessen Herkunft nicht

besinnen könnte, und wollte gerade abwinkend aufstehen,

als von oben auch schon das Gebrüll der anderen kam.

Johlend stürzten sie den Abhang herunter, voran der Küfer
Anton, der sich ein paarmal überschlug, aber wieder aufkam

und sich vor dem Maler aufpflanzte: Die Herrschaften

brauchten sich nicht zu verstecken, sie hätten Arbeit auch

für feine Leute! (Fortsetzung folgt.)
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